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1352 ©te S3 e rn e r SB o cb e Sir. 51

e SSMnacDf
©miiel Sterctji

„2tbab, böret uf, bas tuet eim ja i be Obre roeb", bet
b'ßebrere bälget u bet mit em ©ggebogegriff uf bs tßult
gebtopfet.

„Sritdi, bu brüelifeb etänb fattfd) i b'Sßätt ufe", feit fi 311

©uetd)näcbt=3afobs SSueb, roo im oorberfte SBänfti näbent 33is=

egger=£)utbeti gboefet ifeb, „bu brittgfcb bi ganai Scbuet brus."
Si bet b'Spge roieber unger bs <£birti gno u mit em SSoge

es paar 3üg gmaebt für 3'tuege toi fi no binangere fig nad) ber
Slataftropbe.

„gäbt iefe no einifcb a", feit fi, „u bu grifeti nimm bi ctjtei
3ätne, füfcb barffrb mr niimme mitfinge. Solang be br SMobie
nib firber bifrb, muefeb bait eebtei biibfdjfiger macbe."

„58tär jefe nib", feit fi auemUbm, „mier roei no einifcb pro«
biere. SDÎuefcb nume guet uf bs 3nftrumänt arbtig gä. Sing
einifcb efeini, i miff be fpife. — 2ttfo, eins, aroei, brei!"

„0, bu fföbticbe" fingt br grifeti, aber b'ßebrere bet ne
febo mieber ungerbroebe.

„S3ringfcb be eigetli bas cbätjers 2terr gar nib ufe?" feit fi
utpbig. „Säg frrröbficbe!"

„glöööticbe."
.„2fcb, mas mues me 0 mit bier afab?" füfaget fi, „bifrb

boeb füfcb fei bumme."
„gröitein Safcbfi, 's bet gebfopfet", rüeft eis bingeroiire.
B'ßebrere bet b'Stjge uf grifetis fßüftfi abgfeit u ifeb gab

fuege. Ebuttm ifeb fi buffe gfi, ifeb bs ßufbeti 3um fÇrifeft iibere
grütfebt u bet b'Spge gfingertet.

„ßa fe la ft)!" feit br fÇrifeli u biibret bs ftutbeli uf fi iftfatjg
griigg. Brmit ifeb b'®t)ge i bs Siiitfcbe ebo u uf e SSobe tätfebt.

„Stiii! — aiiil bie bei b'Qpge aebe gbeit", brütete b'Sîurfcbt
u fi i be SSänfti ufgftange.

B'ßebrere bet b'©iir ufta u gfuegt, mas bas ba für ne
ßärme gab. Si bet abie gfeit u ifeb pcbe d)o u ifeb 3um fßuft
oi'tre.

3'©t)ge ifeb gäng no im ©ängti am SSobe gfäge, oor
Ebtupf ifeb feim i Sinn ebo fe uf 3'ba. B'ßebrere bet e füür«
3Üntrote Ebopf, roo fi fieb 00m SSüefe ufbet. B'Spge bet es

roiiefebts SUttifii abgba.
„SBär bet bas gmaebt?" fragt fi fträng.
's ifeb ftiff. B'Ebing börfe ebuum febnttppe, fi gfeb, baff

b'ßebrere feft böbn ifeb.

„SBär ifeb es gfi?" fragt fi no einifcb, „befrb bu's gtnacbi,
grife, ober bu #ulba?"

„Si bei brunt aäme gmupft", feit fei) afen eis.
B'ßebrere bet fe beibi gbaaret u fe i bs ©ggeti gftefft. Sur

Straf börf fi nib fingen a br SBiebttadjt feit fi u bet b'Stimm»
gable agfebfage für br ©ou 3'fuecbe.

©uetd)näd)t«3afobs fÇrifefi ifeb im ftafbetag mit Sieber us
br Srbuef bei ebo. ®r bet gfebnabefet roi nes efebpigs ßottb.
B'SJhtetter bet ne i bs SSett gfebieft u bet im Oefeti güiir agmaebt
für SGBaffer 3'macbe. SBo's geboebet bet, bet fi e Ebrueg gmaebt
un e ßafe ooff ßingebfuefebt agfebiittet.

Si bet roöger b'Staebt bruf feis Dug cböntte 3uetue. Br
33tteb ifeb oerirete gfi u bet i be Sieber Sßiebnacbt gfpret. Ebte—
ebfe—ebte fei Sott bet er afbe gfeit u be ifeb er im SSett

ufgfcboffe u bet gfragt: „SBarttm barf i nib finge?" Es ifeb

es böfes 33erbing gfi mit ibrn. Erfeb gäge SDtorge ifeb er riteijger
roorbe u ifeb pgnueft, roo ©Rüetti ifeb gab Smorge maebe.

S3o i b'Sebuef gab ifeb bie näebfte ©age fei ©leb gfi tt fi bei
Srfjuefroiebnarbt gba obni br grifeli. B'ßebrere ifeb trurig gfi, es

bet fe öppis brüeft.
Slamittag, roo fi i bs ßäbeii ifeb, bet fi aber ornob, es gang

tbm roieber orbfi tt bo ifeb fi grab gfebroing gab luege. 3m
Srüggdjo ifeb fi i bs Sebuelbus gab bs SSöimtt abrume u br

Sebmuef ppaefe u bet beibes bei gtto. Si bet mit br grott ©uet»
cfjnäcbt abgmaebt, am 2lbe ebo es 33öimti 3maebe. Uf bas aebe

ifeb fi roieber ufgfäbt u bet em grifeti es ißäcfii gmaebt, e SSäre«

mufe un es fiaibbotje Stafetümpe ppaeft. SSacfjär ifeb fi bis 3ttm
33ertiaebte im ©tübli gboefet u bet uf e fteitigabe groartet.

2öo b'Spt ifeb naebe gfi, bet fieb b'Söiebnacbt oor e 2Batb
ufe gäg be ffüfere sue gia. 21m fjimu bei fi ttabbinab ßieebt
gmaebt u tufig u abertufig Stärnli bei uf em ©ebnee unger afab
ufgtifeere. B'SBätt bet br Slbte pgoge u bs eigete tf)är3 gböre
djiopfe. 2ßi roirb es be erfeb am 2td)ti über fe ebo, roe fi mit aifne
©fogge tüte? 2(ber ungerbeffe fabre no eis 11 bs anger Stärnli
em ftimu nab u fueebe es beffers tßtäfeli.

B'ßebrere ifeb fd© bi ©uetdmäcbts u tuet mit br SJtuetter
i br Ebuebi uffe bs SSöimti aroäg maebe. 's ifeb 3roar nib bs

©cbuetböirnfi, br ®uetebnäebt=3atob bet fälber es Stöberii us
em Sßatb bracht roo=n»er ifeb bei ebo 00m Sfotae. Er bet bäiebt
b'SJtuetter roärb be öppe es paar Sttrgraueeb bra bättfe u öppen
es balbbofee Eberati uf b'Eftli ebläbe. 2tngeri SRufdjtig bei fi nib
gba.

Er ifeb uf em uffere Dfe gboefet tt bet em grifeti, roo im
fRäbeftiibti feifebtertige im SSett gfi ifeb, miieffe SSfcbeib gät).

„Ebunnt jefe be bs SOZüetti gtp", fragt er i eim pdje, „i
möebt brum jefe ufebo. Es bet gfeit i börf be, roen es abgroäfdje
beig."

„üDhtefcb tto- es SBiteropttfebi ©ibutb ba", tröfebtet ne br
2tetti, „es ebunnt jefe be bat."

B'SOtuetter bet its br Ebuedti grüeft, er fott b'Stiibtistür
gfdjroing rt)(ei aueftofje, fi ebönt mit em 23öimti t)d)e. Er bet fei
e ebtei miieffe tuege, roo fi bas SButtger brad)t u uf e ©ifeb gftettt
bet. Bas SSöimti ifeb gan3 überhäuft gfi mit 2lettgelbaar u
Eberali bet's brann gba roeis ttiemer roi mängs. ©ana btänbet
bet's ne.

B'ßebrere bet i br Ebuebi tto gfebroing b'Spge gftimmt u
bs SOtuetti bet us em Dfegttggeli e roarmi 2Buttbeebi oiire gno.
Si ifeb brmit i bs Stübti bingere u bet br Srifeli brp pgtpret u ne
ufe braebt. B'ßebrere bet grab fis ßieb afab gpge u finge. Er
bet müeffe luege u tuege, bat bs SSöimti u be roieber b'ßebrere
näbebra.

„Söttfcb 0 mitfinge", ebiifebetet im bs fölüetti i b'Dbre,
„b'ßebrere bet's gfeit."

Er bet b'ßebrere bi erfti Stroffe ta fertig maebe, aber roo
fi=n=ibm bet auegnieft ifd) er uf bi aroöiti bi pgfatte u bat bet
me nume no br grifeti u b'Spge gbört. 2Bo b'ßebrere gfeb bet,
baß bs StJtuetti briegget, bet fi niintme ebönne finge u roi fi br
grifeti fo atuegt roi=n=er us töifem i^äraesgrunb fingt, bet fi
bänft, bie cbtpne 2lenget fittgi oiliebt 0 öppe näb br bJtetobie
büre.

S[öet()nacpt6Ueb

ctite ftitie 9]aet)t im 3^^/
gelier fct>cint bet* @fet'tte @d)ar,
©erben bttnfie 93ättme Hebt

Unb Siebe rebet, ©er ba fprieftf.
ift bie SUacpf, ba

3)ett erfîett @cf)Iaf im Äripplein fd)(ief.
«

0 je ber glitte mein ©ebel,
2ßo eineö Äinbeb Obern gef;f:
Äann biefeß Äiitblein, arm trnb ftein,
SUie^t gar ein neuer $ei(anb fein? 20. ®ietite
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E Wichnacht
Daniel Sterchi

„Abah, höret uf, das tuet eim ja i de Ohre weh", het
d'Lehrere balget u het mit em Gygebogegriff uf ds Pult
gchlopfet,

„Fritzli, du brüelisch eland faltsch i d'Wält use", seit si zu
Guetchnächt-Iakobs Bueb, wo im vorderste Bänkli nübem Bis-
egger-Huldeli ghocket isch, „du bringsch di ganzi Schuel drus,"

Si het d'Gyge wieder unger ds Ehini gnv u mit em Böge
es paar Züg gmacht für z'luege wi si no binangere sig nach der
Katastrophe,

„Föht jetz no einisch a", seit si, „u du Fritzli nimm di chlei
zäme, süsch darfsch mr nümme mitsinge. Solang de dr Melodie
nid sicher bisch, muesch halt echlei hübschliger mache,"

„Blär jetz nid", seit si zue-n-ihm, „mier wei no einisch pro-
biere, Muesch nume guet us ds Instrumänt achtig gä. Sing
einisch eleini, i will de spile. — Also, eins, zwei, drei!"

„O, du flöhliche" singt dr Fritzli, aber d'Lehrere het ne
scho wieder ungerbroche,

„Bringsch de eigetli das chätzers Aerr gar nid use?" seit si

ulydig. „Säg frrröhliche!"
„Flöööliche."
„Ach, was mues me o mit dier afah?" süfzget si, „bisch

doch süsch kei dumme,"
„Fröilein Salchli, 's het gchlopfet", rüeft eis hingervüre,
D'Lehrere het d'Gyge uf Fritzlis Pültli abgleit u isch gah

luege. Chuum isch si dusse gsi, isch ds Huldeli zum Fritzli übere
grütscht u het d'Gyge gfingerlet,

„La se la sy!" seit dr Fritzli u bühret ds Huldeli uf si Platzg
zrügg. Drmit isch d'Gyge i ds Rütsche cho u uf e Bode tatscht,

„Am! — aiii! die hei d'Gyge ache gheit", brüele d'Burscht
u si i de Bänkli ufgstange,

D'Lehrere het d'Tür ufta u gluegt, was das da für ne
Lärme gäb. Si het adie gseit u isch yche cho u isch zum Pult
vüre.

D'Gyge isch gäng no im Gängli am Bode gläge, vor
Chlupf isch keim i Sinn cho se uf z'ha, D'Lehrere het e füür-
züntrote Chops, wo si sich vom Bücke ufhet, D'Gyge het es

wüeschts Müßi abgha.
„Wär het das gmacht?" fragt si sträng,
's isch still, D'Ching dörfe chuum schnuppe, si gseh, dass

d'Lehrere fest höhn isch,

„Wär isch es gsi?" fragt si no einisch, „hesch du's gmachi,
Fritz, oder du Hulda?"

„Si hei drum zäme gmupft", seit jetz afen eis,
D'Lehrere het se beidi ghaaret u se i ds Eggeli gstellt. Zur

Straf dörf si nid singen a dr Wiehnacht seit si u het d'Stimm-
gable agschlage für dr Ton z'sueche,

Guetchnächt-Iakobs Fritzli isch im Halbetag mit Fieber us
dr Schuel hei cho. Er het gschnadelet wi nes eschpigs Loub,
D'Muetter het ne i ds Bett gschickt u het im Oefeli Füür agmacht
für Wasser z'mache, Wo's gchochet het, het si e Chrueg gmacht
un e Hase voll Lingebluescht agschüttet.

Si het wäger d'Nacht druf keis Oug chönne zuetue, Dr
Bueb isch verirete gsi u het i de Fieber Wiehnacht gfyret, Ekle—
ehle—ehle sei Gott „ het er albe gseit u de isch er im Bett
ufgschosse u het gfragt: „Warum darf i nid singe?" Es isch

es böses Verding gsi mit ihm, Ersch gäge Marge isch er rüeijger
worde u isch ygnuckt, wo Müetti isch gah Zmorge mache,

Vo i d'Schuel gah isch die nächste Tage kei Red gsi u si hei
Schuelwiehnacht gha ohn! dr Fritzli. D'Lehrere isch trurig gsi, es

het se öppis drückt,

Namittag, wo si i ds Lädeli isch, het si aber ornoh, es gang
ihm wieder ordli u do isch si grad gschwing gah luege. Im
Zrüggcho isch si i ds Schuelhus gah ds Böimli abrume u dr

Schmuck ypacke u het beides hei gno. Si het mit dr Frou Guet-
chnächt abgmacht, am Abe cho es Böimli Mache, Uf das ache

isch si wieder ufgläbt u het em Fritzli es Päckli gmacht, e Bäre-
mutz un es Halbdotze Naselümpe ypackt, Nachär isch si bis zum
Vermachte im Stübli ghocket u het us e Heiligabe gwartet.

Wo d'Zyt isch nache gsi, het sich d'Wiehnacht vor e Wald
use gäg de Hüsere zue gla. Zlm Himu hei si nahdinah Liecht
gmacht u tusig u abertusig Stärnli hei uf em Schnee unger afah
ufglitzere, D'Wält het dr Ahte yzoge u ds eigete Härz ghöre
chlopfe, Wi wird es de ersch am Achti über se cho, we si mit allne
Glogge lüte? Aber ungerdesse fahre no eis u ds anger Slärnli
em Himu nah u sueche es bessers Plätzli,

D'Lehrere isch scho bi Guetchnächts u tuet mit dr Muetter
i dr Chuchi usse ds Böimli zwäg mache, 's isch zwar nid ds

Schuelböimli, dr Guetchnächt-Iakob het sälber es Stöderli us
em Wald bracht wo-n-er isch hei cho vom Holze, Er het däicht
d'Muetter würd de öppe es paar Surgrauech dra hänke u öppen
es halbdotze Cherzli uf d'Estli chläbe, Angeri Ruschtig hei si nid
gha.

Er isch uf em ussere Ofe ghocket u het em Fritzli, wo im
Näbestübli feischterlige im Bett gsi isch, müesse Bscheid gäh,

„Chunnt jetz de ds Müetti gly", fragt er i eim yche, „i
möcht drum jetz ufcho. Es het gseit i dörf de, wen es abgwäsche
heig,"

„Muesch no es Wilewyltschi Giduld ha", tröschtet ne dr
Aetti, „es chunnt jetz de bal."

D'Muetter het us dr Chuechi grüeft, er soll d'Stüblistür
gschwing chlei zuestotze, si chöm mit em Böimli yche. Er het sei

e chlei müesse luege, wo si das Wunger bracht u uf e Tisch gstellt
het. Das Böimli isch ganz überhänkt gsi mit Aengelhaar u

Cherzli het's drann gha weis niemer wi mängs. Ganz bländet
het's ne.

D'Lehrere het i dr Chuchi no gschwing d'Gyge gstimmt u
ds Muetti het us em Ofeguggeli e warmi Wulldechi vüre gno.
Si isch drmit i ds Stübli Hingere u het dr Fritzli dry yglyret u ne
use bracht, D'Lehrere het grad sis Lied afah gyge u singe. Er
het müesse luege u luege, bal ds Böimli u de wieder d'Lehrere
näbedra.

„Söllsch o mitsinge", chüschelet im ds Müetti i d'Ohre,
„d'Lehrere het's gseit,"

Er het d'Lehrere di erst! Straffe la fertig mache, aber wo
si-n-ihm het zuegnickt isch er uf di zwöiti hi ygfalle u bal het
me nume no dr Fritzli u d'Gyge ghört. Wo d'Lehrere gseh het,
daß ds Muetti briegget, het si nümme chönne singe u wi si dr
Fritzli so aluegt wi-n-er us töifem Härzesgrund singt, het si

dänkt, die chlyne Aengel singi vilicht o öppe näb dr Melodie
düre.

Weihnachtslied
Ist eine stille Nacht im Jahr,
Da Heller scheint der Sterne Schar,
Da werden dunkle Bäume licht
Und Liebe redet, wer da spricht.
Das ist die Nacht, da IesuS tief
Den ersten Schlaf im Kripplein schlief.

S jeder Hütte mein Gebet,
Wo eines Kindes Odem geht:
Kann dieses Kindlein, arm und klein,
Nicht gar ein neuer Heiland sein? W, Dià
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